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Faktencheck Antibiotika
Einsatz von Antibiotika in der Nutztierhaltung
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Behauptet wird, dass Landwirte ihren Tieren mas-
senhaft Antibiotika geben, was zu Resistenzen bei 
Menschen führt.
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• Antibiotika werden in der Nutztierhaltung 
nicht prophylaktisch eingesetzt, sondern 
nur, wenn der Tierarzt sie aufgrund einer 
Diagnose verordnet. Kranke Tiere müssen 
mit Blick auf den Tierschutz medizinisch 
behandelt werden, ein vollständiger Ver-
zicht auf Antibiotika in der Nutztierhaltung 
ist deshalb nicht möglich. Wer Antibiotika 
in der Nutztierhaltung einsetzt, muss dies 
dokumentieren: Landwirte und Tierärzte 
führen ein Stallbuch. Als Halter von Tieren, 
die Lebensmittel erzeugen, unterstehen die 
Landwirte zudem der ständigen Kontrolle 
der zuständigen Behörden in den Ländern.

• Die Anzahl der gehaltenen Tiere sagt nichts 
über die Therapiehäufigkeit aus, es gibt gro-
ße ebenso wie kleine Betriebe die eine ge-
ringe Therapiehäufigkeit haben.

• Der Einsatz von Antibiotika in der Nutztier-
haltung als Leistungsförderer oder zur pro-
phylaktischen Anwendung ist seit 2006 in 
Deutschland und der EU verboten. 

• Die Diskussion über multiresistente Kei-
me und den Einsatz von Antibiotika in der 
Nutztierhaltung nehmen die Landwirte sehr 
ernst. Deshalb wurde bereits vor Jahren im 
Rahmen des Qualitätsmanagements QS ein 

Antibiotika-Monitoring eingerichtet. Ziel 
ist es, den Antibiotikaeinsatz zu verringern 
und die Ausbreitung von antibiotikaresis-
tenten Bakterien einzudämmen. 

• Die Wirtschaft hat ein Monitoring der Anti-
biotikamengen in der Nutztierhaltung initi-
iert und seit 2012 viel erreicht. Die Bilanz 
der letzten fünf Jahre kann sich sehen las-
sen: Über 2.300 Tierärzte geben ihre Anti-
biotika-Verschreibungen in die QS-Antibio-
tikadatenbank ein. Mit mehr als 2 Millionen 
Behandlungsbelege ist das ein umfassender 
Datenbestand. Das Fazit: Landwirte setzen 
deutlich weniger Antibiotika ein.

• Allein 2015 sank die Menge an Antibiotika 
bei Schweinen und Geflügel haltenden Be-
triebe um ca. 21 Prozent (2014: 697, 2015: 
547 Tonnen). Es wurden auch Mengen kri-
tische eingesetzt: 6,7 Tonnen 2015 gegen-
über 7,7 Tonnen im Jahr 2014 – ein Minus 
von 14 Prozent. 

• Das zeigt: Gerade mit Antibiotika, die für die 
Humanmedizin von großer Bedeutung sind, 
gehen die Betriebe im QS-System sorgsam 
um. Aufgrund des Erfolgs wird die QS-An-
tibiotikadatenbank weitere fünf Jahre fort-
geführt.

Tatsache ist, dass Landwirte verantwortungsbewusst 
mit dem Einsatz von Antibiotika umgehen und sich der 
Folgen bewusst sind. Für die Bildung von Antibiotika-Re-
sistenzen muss der Einsatz bei Mensch, Nutztier aber 
auch Haustieren bewerten werden.

Fakten
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• Resistenzen gegenüber Antibiotika entste-
hen in einem natürlichen Verteidigungs-
mechanismus der Keime, um überleben zu 
können. Diese Resistenzbildung wird immer 
ausgeprägter, je häufiger und länger die 
Bakterien einem Antibiotikum ausgesetzt 
sind. 

• Der Einsatz von so genannten Reserveanti-
biotika ist in der Nutztierhaltung die absolu-
te Ausnahme. Diese für die Humanmedizin 
besonders wertvollen Antibiotika stellen 

nach Angaben des Bundesamtes für Ver-
braucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
lediglich rund 1 Prozent der in der Tierhal-
tung eingesetzten Antibiotikamenge dar. 
Darin ist auch die Antibiotikaabgabe in der 
Heimtierhaltung enthalten. 

• Dagegen zählt nach Angaben der Kranken-
kassen jedes zweite verschriebene Antibio-
tikum in der Humanmedizin zu den Reser-
veantibiotika.

Verbreitungswege & Resistenzbildung von Antibiotika

• Die Menge der Antibiotika für die Tierhal-
tung war im letzten Jahr rückläufig (Erhe-
bungen des Deutschen Institutes für Medi-
zinische Dokumentation und Information, 
DIMDI). In der Tiermedizin werden im Ge-
gensatz zur Humanmedizin meist ältere 
Substanzen mit niedrigerer Wirksamkeit 
verwendet. Dies hat eine höhere Dosierung 
und somit eine höhere Gesamtmenge des 
verabreichten Wirkstoffes zur Folge. 

• Daher ist eine Diskussion allein über die Re-
duzierung der Menge der eingesetzten Anti-
biotika nicht zielführend – dies würde sogar 
die Entwicklung von Antibiotikaresistenzen 
fördern.

• Gemäß der DIMDI-Arzneimittelverordnung 
muss erfasst werden, wie viel Antibiotika an 
die Tierärzte abgegeben wurde. Gegenüber 
1.706 Tonnen im Jahr 2011 hat sich diese 
Menge bis 2015 mehr als halbiert (805 Ton-
nen). 

• Von den kritischen Antibiotika wurden im 
Vergleich zum Vorjahr 2014 ebenfalls ge-
ringere Mengen abgegeben (rund 10,6 t 
Fluorchinolone und 3,6 t Cephalosporine 
der 3. und 4. Generation). Die Abgabe von 
Fluorchinolonen hat damit erstmals um 1,8 
t (15 %) abgenommen. Die Abgabemengen 
von Cephalosporinen der 3. und 4. Generati-
on gingen von 2014 bis 2015 leicht um 0,1 t 
(3 %) auf 3,6 t zurück.
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• Laut Bundesinstitut für Risikobewertung 
(BfR) und Robert Koch-Institut tragen die 
bei Nutztieren vorkommenden MRSA-Ty-
pen selten die typischen, krankmachenden 
Eigenschaften. So werden bei nutztieras-
soziierten MRSA kaum Resistenzen gegen 

solche Antibiotika festgestellt, die in der 
Humanmedizin eingesetzt werden. Im Jahr 
2012 waren rund 5 Prozent der in Kranken-
häusern nachgewiesenen MRSA der Nutz-
tierhaltung zuzuordnen. Damit stammen 95 
Prozent aus anderen Quellen..

MRSA

Was bedeutet MRSA?

MRSA steht für die Bakteriengruppe der „Methicillin-resistenten Sta-
phylococcus aureus“. Staphylococcus (S.) aureus ist ein weit verbrei-
tetes Bakterium, das Haut und Schleimhäute von Mensch und Tier 
besiedelt. Nach Angaben des Europäischen Zentrums für Krankheits-
kontrolle und Prävention (ECDC) tragen ca. 30 % der Menschen S. 
aureus auf der Haut. Da S. aureus auf der Haut vorkommt, ist er auch 
häufig an Entzündungen von Haut und Schleimhäuten beteiligt.
Die Methicillin-resistente Variante von S. aureus ist gegen alle so ge-
nannten Beta-Laktam-Antibiotika unempfindlich, also gegen Penicil-
line und Cephalosporine. Diese Antibiotika wirken bei der Behandlung 
einer Infektion mit MRSA nicht mehr, d.h. sie können den Infektions-
verursacher nicht abtöten.
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Was bedeutet ESBL?

ESBL steht für extended spectrum beta lactamase. Hierbei handelt es 
sich um ein Enzym, das Keime gegen bestimmte Antibiotika (u.a. Peni-
cillin, Cephalosporine und Monobactam) unempfindlicher macht. Die 
Fähigkeit, ESBL zu bilden, führt zur Resistenz gegen diese Wirkstoffe 
und kann sowohl bei krankmachenden als auch bei nicht-krank ma-
chenden Bakterien (z.B. E.coli) auftreten.
ESBL-bildende Keime wurden beim Menschen etwa 20 Jahre nach 
Einführung des Antibiotikums Cephalosporin erstmals nachgewiesen. 
Diese Eigenschaft ist also im Humanbereich entstanden.

• Aktuelle wissenschaftliche Studien aus 
den Niederlanden, Großbritannien und 
Deutschland zeigen, dass der Ursprung von 
antibiotikaresistenten Keimen bei Mensch 
und Tier unterschiedlich ist. Die Wissen-
schaftler fanden beim Vergleich des Erb-
gutes u. a. heraus, dass nur 1,2 % der ver-
glichenen Coli-Bakterien von Mensch und 
Tier eine Ähnlichkeit von nur 70% zeigten. 
Kein resistenter Tierkeim war mit einem 

resistenten Keim vom Menschen tatsäch-
lich identisch. 

• Zudem gibt es gegenläufige Entwicklungen: 
So wurde in den Niederlanden ein Anstieg 
resistenter Humankeime nachgewiesen. 
Dagegen nehmen resistente Keime in der 
Tierhaltung deutlich ab (Centraal Veteri-
nair Instituut, NethMap/MARAN 2013-Re-
port).

ESBL

• Eine Infektion von Menschen mit ESBL-bil-
denden Erregern über Lebensmittel ist 
nach Ansicht des BfR grundsätzlich mög-
lich. Jedoch lässt sich das Risiko der Infek-
tion durch eine gute Küchenhygiene stark 
reduzieren. Weiterhin geht das BfR davon 
aus, dass neben den Nutztieren auch Haus-
tiere eine Infektionsquelle für solche Keime 
darstellen können. 

• Wie bedeutend der Beitrag der Infektions-
quellen Lebensmittel, Nutz- und Haustiere 
sowie der Bereich Nutztierbestände in der 
Landwirtschaft für die ESBL-Problematik 
bei Erkrankungen des Menschen ist, lässt 
sich laut BfR aus den bisher vorliegenden 
Daten nicht abschätzen. 



7Faktencheck Antibiotika in der Nutztierhaltung

Antibiotika im Grundwasser

• Da der Mensch Träger dieser Bakterien 
sein kann, ist auch eine Übertragung von 
Mensch zu Mensch möglich. Dies tritt laut 
BfR insbesondere auch in Krankenhäusern 
und anderen Einrichtungen des Gesund-
heitswesens auf.

• Notwendig ist, die Übertragung von ES-
BL-Keimen von Mensch zu Mensch zu re-
duzieren. Hierfür müssen insbesondere 
neben einer Verbesserung der Kranken-
haushygiene auch Krankenhausabfälle und 
-abwässer sterilisiert werden.

• Das Umweltbundesamt (UBA) hat 2014 in 
vier Bundesländern eine Untersuchung zu 
Tierarzneimittel-Wirkstoffen im Grund-
wasser durchgeführt. Die Ergebnisse doku-
mentieren eindeutig, dass auch bei einem 
Worst-Case-Ansatz, grundsätzlich kein Ein-
trag von Tierarzneimitteln in das oberflä-
chennahe Grundwasser festgestellt werden 
kann.

• Bei 39 von 48 Messstellen wurden keine 
Wirkstoffe nachgewiesen, bei sieben nur 
sehr niedrige Konzentrationen von Ein-
zelwirkstoffen, obwohl Untersuchungs-
standorte mit hohem Viehbestand und in-
tensivem Einsatz von Wirtschaftsdüngern 
ausgewählt wurden und die Böden für die-
sen Zusammenhang ungünstige Beschaf-
fenheiten aufwiesen (sorptionsschwach 
und gut belüftet, hohe Stickstoffgehalte so-
wie hohe Neubildungsrate des Grundwas-

sers und kurze Verweildauer des Sicker-
wassers im Untergrund).

• Grundsätzlich können Antibiotikarück-
stände nach ihrer Anwendung über Aus-
scheidungen in Böden und Gewässer 
gelangen. Inwieweit die gefundenen An-
tibiotikarückstände aus der Tierhaltung 
oder aus dem Einsatz im Humanbereich 
stammen, ist häufig nicht nachzuweisen, 
da die Wirkstoffe auch über Kläranlagen in 
Oberflächengewässer sowie durch die Aus-
bringung von Klärschlemmen in die Böden 
und das Grundwasser gelangen können.

• Die meisten Antibiotika sind natürlich ge-
bildete, niedermolekulare Stoffwechsel-
produkte von Pilzen oder Bakterien. Somit 
kommen Antibiotika schon seit Jahrtausen-
den in der Umwelt vor. Manche Antibiotika 
zerfallen von allein, andere werden von 
Bakterien im Boden abgebaut.
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